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WOHLTÄTIGKEIT
Eine neue Rundfrage

Tn Gotthelfs « Käthi, die Grossmutter»
wird beschrieben, wie jedesmal, wenn

die arme Käthi mit ihrem Johannesli durch
das Dorf geht, die Herzen der guten
Bauersfrauen und Fenster und Türen der
Häuser sich öffnen. Da gibt man ihr
einen Sack Mehl, dort den Korb voll
Äpfel, und oft kommt sie sogar zu einer
Tasse guten Kaffees. Und gerührt und
fast beschämt durch so viel Teilnahme
kehren Grossmutter und Enkel in ihr
armseliges Häuschen zurück.

Es gibt mancherlei Arten von
Wohltätigkeit, und in der Stadt und auf dem
Lande und früher und jetzt hat sie
verschiedene Formen. Sicher aber war es zu
allen Zeiten am schönsten, zu geben, wie
Gotthelfs Frauen dem armen Käthi
geben konnten — direkt und der Eingebung

des Augenblicks folgend.
Heute hat der Staat einen grossen Teil

der Fürsorge übernommen und ausserdem

kennen sich in unsern Städten die
Leute wenig, und die Bedürftigkeit lebt
versteckt. Weil aber, besonders bei den
Frauen, immer Bereitschaft da ist zum
Helfen, finden sich auch die Wege dazu.
Die private Fürsorge lässt sich durch die
staatliche nicht verdrängen. Sie bekommt
vielmehr die Aufgabe, da einzuspringen,
wo jene nicht hinkommt.

Das ist aber gar nicht so einfach.
Immer wieder werden wir Frauen von
Behörden und offiziellen Wohltätigkeitsinstituten

davor gewarnt, direkte «

Fürsorge » zu treiben. Wir würden, heisst es,
damit mehr Schaden als Nutzen stiften,
da ein Privater gar nicht in der Lage sei,
die Glaubwürdigkeit und Bedürftigkeit
des Bi ttstellers richtig zu beurteilen. Diese
Ratschläge sind sicher berechtigt, und
doch sträubt sich, mit Recht, unser
Gefühl dagegen, das menschlich-persönliche
Verhältnis aus der Wohltätigkeit ganz
auszuschalten und uns einfach damit zu
begnügen, von Zeit zu Zeit einen grünen
Einzahlungsschein einer offiziellen
Institution auszufüllen.

Da auf allen Gebieten Anregung und
Aufmunterung notwendig sind, möchte
unsere Rundfrage den Leserinnen des

« Schweizer-Spiegel » neue Initiative für
sinngemässes wohltätiges Geben bringen.
Wollen Sie dabei mithelfen?

Schreiben Sie auf, wie Sie selbst,
vielleicht trotz notwendigen Einsparungen
und verkleinertem Haushaltungsbudget,
es möglich machen, andern zu helfen und
wo und wie Sie helfen. Oder schreiben
Sie, was Sie von Ihrer Mutter gelernt
haben, oder was Ihnen beim Nachbarn
oder bei der Freundin Gutes darüber
aufgefallen ist.

Teilen Sie uns Ihre persönlichen
Erfahrungen und Beobachtungen mit, aber
konkret und genau: Ob Sie zum Beispiel
einer bestimmten Familie helfen und wie
Sie es tun, ob Sie wohltätige Institutionen

unterstützen, oder ob Sie regelmässige

Geldspenden für bestimmte Zwecke
bereithalten. Wie helfen Ihre Kinder mit,
und wie erziehen Sie sie zu sozialer
Gesinnung? Erzählen Sie anhand von
Tatsachen von Ihren äussern und innern
Erfolgen und Misserfolgen.

Überwinden Sie für einmal im Interesse

der Sache Ihre Scheu, von dem zu
reden, was man sonst gern im stillen tut.
Selbstverständlich soll es uns ferne liegen,
uns irgendwie durch Selbstlob zu
beweihräuchern. Die Aufzeichnungen mögen
einzig und allein
1. den Leserinnen des «Schweizer-Spiegel

» Anregung und Mut zu eigenem
Handeln geben, und

2. der Schreibenden selber Klarheit brin¬

gen über ihre persönliche Einstellung
zum Thema.

Die Beiträge sollten bis am 15. Mai in
meinem Besitze sein. Angenommene
Beiträge werden honoriert und anonym
veröffentlicht.

Helen Guggenbühl,
Redaktion des «Schweizer-Spiegel»,

Hirschengraben 20, Zürich.

Line neue lîunàkraAe

Dn Dottlrslls « Dätlri, àis Drossmuttsr »
wirà DssclrrisDsn, wie jeàssmal, wenn

àis arms Ivätlri mit iDrsnr lolrannssli àrrrclr
àas Dorl gelrt, àis Iàsr?sn àer guten
Lausrskrausn unà Dsnster unà Dürsn àsr
Däuser siclr öllnsn. Da giDt man ilrr
siirsir 8acD DIsDl, àort àsn Kvrlr voll
^.plsl, unà olt lcommt sis sogar ?u sinsr
'lasse gutsn Kallsss. Dlnà gsrülrrt unà
last DsscDämt àurcD so viel Dsilnalrme
Delrrsn Drossmuttsr unà Dnlcel in ilrr
armseliges DäuscDsn?urüclc.

Ds giDt mancDsrlsi ^.rtsir voir Wolrl-
tätiglrsit, unà irr àsr 8taàt unà auk àsm
Danàs unà lrülrsr rrrrcl jst?t lrat sis ver-
sclrisàens Dormsn. 8iclrer alrsr war ss ?u
allsir leiten am sclrönstsn, ?u gelrsn, wie
DottDslls Drausn clem armsrr Kätlri gs-
lrerr Donntsn — àirslct rrrrà àer Dings-
Dung àss ^.ugenDIicDs lolgsnà.

Ilsuts lrat àsr 8taat einen grossen Dell
àsr Dürsorgs üDsrnonrnren rrrrà ausser-
àsm lrsirirsir siclr irr rrirserrr 8tâàtsn àie
Lerrts wenig, rrrrà àie lìsàûrltiglcsit lslrt
vsrstscDt. Weil alrsr, lrssorràsrs lrsi àerr

Drausn, immer LsrsitscDalt àa ist ?um
Hellen, kinàsn siclr arrclr àis Wegs àa?u.
Dis privais Dürsorgs lässt siclr ànrclr àis
staatliclrs niclrt vsràrângsn. 8is lrelrommt
vislmslrr àis ^.ulgaDs, àa einzuspringen,
wo jene niclrt lrinlromrnt.

Das ist alrsr gar niclrt so einlaclr. Im-
mer wrsàsr weràsn wir Drausn von Le-
Irvràsn rrrrà olli?isllen WalrltätigDeitsin-
stitrrtsn àavor gewarnt, àirslrts « Dür-
sorge » ?u trsilrsn. Wir wûràsn, lrsisst es,
àamit mslrr 8clraàen als Dràsrr stilten,
àa sin privater gar niclrt in àsr Dags sei,
àie DIauDwürcliglcsit rrnà Leclürltiglrsit
àss Littstellers richtig ?u Dsurteilsn. Diese
katsclrläge sinà sicDsr DsrscDtigt, nrrà
àoclr strärrlrt sicD, mit Dsclrt, unser De-
lülrl àagsgsn, àas nienscDliclr-persoirliclrs
VsrDältnis aus àsr WoDItätigDeit gan?
aus?uscDaltsn unà uns einlacD àamit ?u
lregnügen, von /.sit ?u /sit einen grünen
Din/aDIungssclrsin einer olli?iellen Insti-
tution aus?ulüllsn.

Da aul allen DeDistsn Anregung unà
àrknruntsrung notwenàig sinà, möcDts
unsers Durràlrags àsn Dsssrinnsn àss

« 8cDwsi?sr-8pisgsl » nsus Initiative lür
sinngsmssses woDltätigss Delren Dringen.
Wollen 8is àalrei mitlrsllsn?

8cDreiDen 8is aul, wie 8ie sellrst, visD
IsicDt trot? notwsnàigen Dinsparungsn
unà verkleinertem DausDaltungsDuàgst,
es möglicD maclrsn, anàsrn ?u Dellen unà
wo unà wie 8is Dellen. Dàer sclrreiDsn
8is, was 8ie von IDrsr lVluttsr gelernt
DaDen, oàsr was Urnen Dsim DlacDDarn
oàsr Dsi àer Drsunàin Dutes àarûDsr aul-
gelallen ist.

Dsilsn 8is uns Ilrre psrsönliclrsn Dr-
lalrrungeir unà LsoDacDtungsn mit, aDsr
lconlrret rrnà genau i DD 8is ?um Leispisl
sinsr lrsstimmtsn Damilie Dellen unà wie
8ie es tun, olr 8rs woDItatige Institution
nsn unterstützen, oàsr oD 8is regelmäs-
sigs Delàspsnàsn lür Dsstimmts /weclce
Dsrsitlraltsn. Wie Dellen IDre Dinàer mit,
unà wie sr?isDsn 8is sis ?u socialer De-
sinnung? Dr?äDIsn 8ie anDanà von Dat-
saclrsn von IDrsn äusssrn unà innern
Drlolgsn unà lVIisserlolgen.

ÛDerwinàsn 8is lür einmal im Inter-
ssss àsr 8acDe IDre 8clrsu, von àsm ?u
rsàsn, was man sonst gern im stillen tut.
8slDstvsrstânàliclr soll ss uns lsrns liegen,
uns irgsnclwis clurclr 8ellrstloD ?u DewsiD-
räucDsrn. Die ^ulxsicDnungsn mögen
sin?ig unà allein
1. àsn Dsserinnsn àss « 8cDwei?er-8pis-

gsl » Anregung unà lVlut ?u sigsnsm
Danàeln gsDsn, unà

2. àsr 8cDrsiDsnàsn sslDsr Dlarlrsit Drin-
gen üDer ilrrs persönliclre Dinstsllung
?um 'DDsma.

Die Dsiträgs sollten Dis am lZ. lVIai in
meinem LssitTS ssin. rVngsnoinmsns lZsi-

träge weràsn Ironorisrt unà anonvm vsr-
öllsntliclrt.

Dslsn DuggenlrüDl,
DsàaDtion àss « 8cDwei?er-8pisgsl »,

DirsclrsngraDsn 20, ^.üriclr.



gut.
Das Coffein
ist entzogen.
Kaffee Hag schont

Herz und Nerven. Er kann weder Schlafbeginn noch Schlaftiefe

und Schlafdauer beeinträchtigen. Darum:

Ausgesuchte
Kaffeesorten

werden für Kaffee

Hag verwendet,
deshalb schmeckt er so

• • •aufKAFFEE HAG
umstellen/

KAFFEE HÄG, coffeinfrei, Fr. 1.50 das Paket
KAFFEE SANKA-BRASIL, das andere
coffeinfreie Hag-Produkt. 95 Cts. das Paket
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vs« (okkeîn
îtt enîiogen.
Xaitss Haa sekarit

kisi!2 rmà I^srvsn. Dr Karin wsâsr Lc:1iIat1)Syiim rroclr Leklat-

tisis urrâ Lâlatciausr kssinträc-litiySii. Darum:

^uîgezuckte
KskLeeîorten

wsrâsir tür Xatiss

lîaa vsrwSirâSt, ciss-

kalk» scìrmsckt sr sa

» » »auLMPkkk MS
ìirrìstsllsrì/

K^k'k'DD H^(Z, ookkàkrsi, ?r. 1.30âas?àst
L^^X^-LK^SII.. Ä3S àsrs

eokksmkrsis ki2^-?rociukt. 93 (üts. cias ?àst
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